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DAS PROJEKT – EINE KURZE EINFÜHRUNG: 
FISNET ALS LABORATORIUM KOOPERATIVER  
GESUNDHEITSDIENSTLEISTUNGEN  

Um den verschiedenen Lebenssituationen der Menschen in der heutigen Zeit gerecht zu 

werden, ist es zunehmend wichtig, dass Dienstleister in Kooperation treten, um die ver-

schiedenen Bedarfe und Bedürfnisse ihrer Ziel- und Adressatengruppen zu befriedigen.  

 

Das Projekt 

Das Projekt FISnet – Flexible, individuali-

sierte Service-Netzwerke wird im Rah-

men des Förderschwerpunkts ‘Gesund-

heits- und Dienstleistungsregionen von 

morgen‘ (GeDiReMo) vom Bundesminis-

terium für Bildung und Forschung (BMBF) 

mit 4,8 Millionen Euro gefördert (durch 

Eigenleistung der Partner beträgt das Pro-

jektvolumen insgesamt 6,4 Millionen Eu-

ro). 

 

FISnet hat das Ziel, den Dialog zwischen 

Bevölkerung, Wirtschaft, Politik und Wis-

senschaft voranzubringen, um gesunde 

und aktive Teilnahme am gesellschaftli-

chen Leben ‘vor Ort‘ zu fördern.  

 

In der Projektlaufzeit von November 2014 

bis Oktober 2018 sollen Netzwerke aus 

Dienstleistern im Gesundheitsbereich ent-

wickelt werden, die ein individualisiertes 

Portfolio gesundheitsbezogener Angebote 

und Maßnahmen und somit passgenaue 

Unterstützung für Menschen im Alters-

übergang zwischen Berufsleben und Drit-

tem Lebensalter bereitstellen. 

Älter werden hat viele  

Gesichter 

Die kooperative Zusammenstellung unter-

schiedlicher Akteure und verschiedener 

Angebote ist dabei entscheidend. Denn 

ein gesunder Altersübergang hat viele 

Gesichter – und ebenso vielfältig muss 

das Unterstützungs- und Versorgungsan-

gebot sein. Typische Ereignisse in dieser 

Lebensphase umfassen nicht nur das 

Ausscheiden aus dem Berufsleben und 

die damit verbundenen Anforderungen 

(etwa finanzieller Art), sondern auch fami-

liale Veränderungen: An die Stelle der ei-

genen, zu versorgenden Kinder treten 

Enkelkinder, die betreut werden wollen. 

Die eigenen Eltern oder andere Angehöri-

ge werden pflegebedürftig und sterben. 

Daneben muss man sich mit dem eigenen 

Älterwerden arrangieren, was mit der ei-

nen oder anderen Herausforderung ver-

bunden sein kann. Die Gesundheit dient 

hier als Grundlage zur erfolgreichen Be-

wältigung neuer Aufgaben im Altersüber-

gang! 
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Unterstützung auf der ganzen Linie  

Der Altersübergang dient als exemplarisches Feld, um zu zeigen, dass Dienstleistungen 

heute individualisiert, flexibel und vernetzt sein müssen. Denn den höchst unterschiedli-

chen Problem- und Interessenslagen der Menschen kann dann am erfolgreichsten 

entsprochen werden, wenn Angebote in der Arbeit und im Privatleben kooperativ agieren 

und individuell gestaltbar sind. Die nachfolgende Grafik soll verdeutlichen, wie FISnet 

durch Verhaltensprävention auf individueller Ebene über Verhältnisprävention auf 

betrieblicher Ebene sowie mit ganzheitlicher Systemprävention den Altersübergang 

zwischen 55 und 75 Jahren erleichtern möchte.  
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Fragestellungen in FISnet 

Vorrangig geht es bei FISnet um die Entstehung von und die Arbeit in kooperativen 

Dienstleistungsnetzwerken im Gesundheitsbereich. Folgende Fragestellungen erschei-

nen dabei sehr wichtig: Wie bilden sich Dienstleistungsnetzwerke? Wie funktionieren 

Koordination und Kooperation in Dienstleistungsnetzwerken? Welche Angebote lassen 

sich dabei für den gesunden Altersübergang realisieren?  

 

Interaktive Netzwerkarbeit 

Für das Gelingen von kooperativen 

Dienstleistungen bildet eine erfolgreiche 

interaktive Netzwerkarbeit die Vorausset-

zung. Das Konzept dieser Netzwerkarbeit 

wird auf Basis bereits vorliegender Er-

kenntnisse und durch eigene Erhebungen 

bestehender Netzwerke entwickelt. FISnet 

geht davon aus, dass zum Beispiel, je 

nach Netzwerkstruktur und ‘Produkt‘, un-

terschiedliche Formen der interaktiven 

Koordination berücksichtigt werden müs-

sen. Möglichkeiten wären in diesem Zu-

sammenhang das interaktive ‘Netzwerk-

management‘ durch einen zentralen Ak-

teur, die interaktive ‘Selbstkoordination‘ 

durch die Dienstleister untereinander und 

die interaktive ‘Koordination von unten‘ 

durch die Klienten/Kunden bzw. deren 

Vertreter.  

Wie funktionieren Netze? 

Doch was brauchen diese Netzwerke um 

nachhaltig ‘lebendig‘ zu bleiben? Wie 

kann die Kommunikation innerhalb der 

genannten Netzwerktypen strukturiert und 

technisch unterstützt werden? Wie kön-

nen Netzwerke über die Förderzeit hinaus 

wirtschaftlich tragfähig sein und Bestand 

haben? Um diese Fragen zu beantworten, 

werden in FISnet für die Nachhaltigkeit 

der kooperativen Dienstleistungen techni-

sche Informationssysteme sowie Ge-

schäftsmodelle erarbeitet, die die Arbeit 

und Weiterentwicklung der Netze gewähr-

leisten sollen. 

Der aktive Kunde 

Insgesamt geht FISnet von einer koopera-

tiven Dienstleistung nicht nur zwischen 

verschiedenen Anbietern, sondern auch 

zwischen Anbietern und Kunden aus. Das 

heißt: Auch die Adressaten selbst sind Teil 

der interaktiven Dienstleistungsnetze. Es 

werden also auf der einen Seite die regio-

nalen Dienstleister und deren Vernetzung 

in den Blick genommen. Auf der anderen 

Seite ist aber auch die Adressatengruppe 

als aktiver Akteur relevant. Um mehr über 

die Zielgruppe zu erfahren, finden neben 

einer repräsentativen Bevölkerungsbefra-

gung in Schwaben verschiedene Mitarbei-

terbefragungen statt, die folgende Fragen 

beantworten sollen: Wie wird der Alters-

übergang in Augsburg/Schwaben gestal-

tet? Welche Bedarfe, Bedürfnisse, Wün-

sche und Interessen, Probleme und Ängs-

te haben ältere Menschen in der Region? 

Wie kann man diese mit kooperativen, 

Gesundheitsdienstleistungen möglichst 

passgenau adressieren? 
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Zielsetzungen in FISnet 

Die Motivation zu FISnet speist sich aus zwei Quellen: zum einen aus dem Engagement 

für die Förderung der Gesundheit in der beruflichen und privaten Lebenswelt, zum 

anderen aus dem Interesse an einer Weiterentwicklung und Organisation von Dienstleis-

tungen und Dienstleistungsarbeit. Deswegen möchte FISnet regionale Unterstützungs-

möglichkeiten bezogen auf den Altersübergang anbieten, um das Leben der Älterwer-

denden zu erleichtern und Schwaben zu einer ‘Dienstleistungsregion von morgen‘ 

werden zu lassen.  

Dabei setzt FISnet auf zwei Ebenen an: 

Erstens: Die praktische Ebene 

Durch die aktive Teilnahme von sogenannten Interventionsbetrieben, den betrieblichen 

Praxispartnern, verfolgt FISnet das Ziel, eine Unterstützung für das betriebliche Ge-

sundheitsmanagement der jeweiligen Unternehmen zu leisten. Dazu werden modellhaf-

te Maßnahmenpakete, die Teil eines vernetzten Angebots sind oder sein können, in den 

Betrieben entwickelt, von deren Implementierung sowohl die Beschäftigten als auch die 

beteiligten Unternehmen profitieren. Darüber hinaus sollen die entwickelten kooperati-

ven Dienstleistungsangebote auch außerhalb der Betriebe an die Menschen in der 

Region niederschwellig herangetragen und nutzbar gemacht werden. Alle entwickelten 

Maßnahmen sollen sich durch Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit auszeichnen. 

Zweitens: Die konzeptionelle Ebene 

Der aus Forschung und Praxis abgeleitete konzeptionelle Ertrag wird in ein 3x3-

Gestaltungsmodul interaktiver Netzwerkarbeit übertragen: Für jede Koordinationsform – 

(1) „Netzwerkmanager“, (2) „Selbst-Koordination“, (3) „Koordination von unten“ – werden 

Gestaltungsempfehlungen und Anwendungsbeispiele auf den Ebenen (1) Organisations-

trukturen, Arbeitsprozesse und Organisationsschnittstellen/ Netzwerk, (2) Qualifizierung 

und Kompetenzprofile und (3) Anforderungen und Ideen für konkrete, die Koordinations-

arbeit von (Gesundheits-) Dienstleistungen unterstützende Technik ausgearbeitet. Damit 

sollen die Betriebe, die ein vernetztes betriebliches Gesundheitsmanagement auf- bzw. 

ausbauen, sowie die Dienstleister, die entsprechende Angebote machen wollen, konzep-

tionelle Orientierung erfahren.  
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Dienstleistungen durch Kooperation 

Sowohl auf praktischer als auch auf theo-

retischer Ebene gilt es, in Zusammenar-

beit mit verschiedenen Partnern des Ver-

bundprojekts, fallspezifische, aufeinander  

abgestimmte, kooperierende ‘Service-

Netzwerke‘ zu entwickeln sowie individu-

elle, flexible Dienstleistungspäckchen zu 

schnüren. Diese müssen in der Lage sein, 

auf unterschiedliche betriebliche, berufli-

che und persönliche sowie besondere 

regionale, kulturelle und soziale Bedarfs-

lagen ‘vor Ort‘ zu reagieren. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Folgenden wird gezeigt, wie sich die einzelnen Partner unterscheiden und welche 

verschiedenen Rollen es im Gesamtverbund gibt. 
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Struktur und Rollen der Partner im Verbund 

Insgesamt arbeiten in FISnet 27 Partner aus Wissenschaft, Medizin, Wirtschaft, Politik, 

Verwaltung, Bildung und bürgerschaftlichem Engagement zusammen. Innerhalb des 

Projektgeschehens gibt es dabei verschiedene Rollen der jeweiligen Partner: Es werden 

Forschungspartner, betriebliche Praxispartner und Umsetzungspartner unterschieden. 

Nachfolgend werden die einzelnen Rollen der jeweiligen Projektpartner näher erläutert 

und diese namentlich aufgezählt. 

 

Die Forschungspartner…  

…setzen sich mit den unterschiedlichen Projektthemen Altersübergang, Netzwerkbil-

dung und -organisation, Geschäftsmodelle und informationstechnologische Umsetzung 

wissenschaftlich auseinander (siehe hierzu Teil drei der Broschüre). 

Sie bilden zugleich die Steuerungsgruppe, die den Verbund koordiniert. Die verantwortli-

che Koordination liegt dabei bei der Universität Augsburg.  

Eine weitere wichtige Aufgabe der Forschungspartner ist die Betreuung der betrieblichen 

Praxispartner bei der Umsetzung von Maßnahmen im Rahmen ihres betrieblichen 

Gesundheitsmanagements und die Begleitung der Umsetzungspartner bei der Erstel-

lung von kooperativen Dienstleistungen im Gesundheitsbereich.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Forschungspartner im FISnet Projekt sind:  

 Universität Augsburg, Professur für Soziologie (mit Berücksichtigung der 

Sozialkunde) und Forschungseinheit Sozioökonomie der Arbeits- und Be-

rufswelt 

 Institut für Sozialwissenschaftliche Forschung e. V. (ISF)   

 Internationales Institut für Empirische Sozialökonomie gGmbH (INIFES)  

 Hochschule für angewandte Wissenschaften Kempten, Fakultät für Sozia-

les und Gesundheit 

 Hochschule für angewandte Wissenschaften Neu-Ulm, Fakultät für Infor-

mationsmanagement 
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Die betrieblichen Praxispartner… 

…fungieren als modellhafte Interventionsbetriebe. Das heißt zum einen, sie stehen den 

Forschungspartnern für empirische Erhebungen zur Verfügung. Im Rahmen von stan-

dardisierten (Fragebögen) und nicht-standardisierten (Interviews) Befragungen werden 

Bedarfe und Bedürfnisse der Mitarbeiter in den Betrieben sowie die Perspektive unter-

schiedlicher betrieblicher Experten erfasst.  

Darauf aufbauend sollen zum anderen in den Betrieben selbst Veränderungen vorge-

nommen werden, wie bereits in den Zielsetzungen beschrieben wurde. Dabei sind die 

betrieblichen Praxispartner in einer Doppelrolle, da sie zeitgleich sowohl als Anbieter 

(Dienstleister) als auch als Nutzer (Kunde) der zu entwickelnden Dienstleistungen tätig 

werden: Sie sind durch ihre betrieblichen Gesundheitsangebote Dienstleister für die ei-

genen Arbeitnehmer, stellen ihnen also (vermittelt) Angebote und Maßnahmen zur Ver-

fügung, die sie nachfragen können. Zugleich sind die Betriebe aber auch Kunden bzw. 

Nutzer der kooperativen Netze, da sie für ihr betriebliches Gesundheitsmanagement 

deren Dienstleistungen einkaufen, um sie den eigenen Mitarbeitern zur Verfügung stel-

len zu können.  

 

 

 

 

 

 

 

  

Die betrieblichen Praxispartner im FISnet Projekt sind:  

 Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen der Stadt  

Augsburg 

 Klinikum Augsburg 

 Landratsamt Augsburg 

 manroland web systems GmbH  

 Stadtsparkasse Augsburg. 

Das Projekt – Eine kurze Einführung 
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Die Umsetzungspartner… 

…sind im Projekt involviert, um gemeinsam Maßnahmen zu konzipieren, diese – unter 

Begleitung der Forschungspartner – zu kooperativen Dienstleistungsangeboten weiter 

zu entwickeln, auszuarbeiten und sie modellhaft in den Interventionsbetrieben umzuset-

zen. Sie sind damit der Kern der in FISnet entstehenden Dienstleistungsnetzwerke. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Umsetzungspartner im FISnet Projekt sind: 

 AOK Bayern (Direktion Augsburg) 

 Augsburger Hospiz- und Palliativversorgung e. V. (AHPV) 

 Berufsbildungszentrum Augsburg & Schwaben gGmbH 

 Bezirk Schwaben 

 Bündnis für Augsburg 

 Constantin Carl 

 Caritasverband für die Diözese Augsburg e. V. 

 Deutsche Rentenversicherung Schwaben 

 EureCons Förderagentur GmbH 

 Freiwilligen-Zentrum Augsburg 

 Gesundheitsamt Augsburg – Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen 

 Netzwerk Generation 55 plus – Ernährung und Bewegung 

 Birgit Proske 

 rh11 Unternehmensberatung GmbH 

 Dr. Jan Schmitt-Bosslet 

 SIC (Gesellschaft für Forschung, Beratung, Organisationsentwicklung und 

Sozialmanagement mbH) 

 Volkshochschule Augsburg e. V. 

 Volkshochschule Landkreis Aichach-Friedberg e. V. 
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KURZVORSTELLUNG DER PROJEKTPARTNER 

Die folgend aufgeführten Kurzvorstellungen der Projektpartner dienten bereits als Poster 

bei der Praxisstartveranstaltung am 09. Oktober 2015 im Goldenen Saal der Stadt 

Augsburg zur Präsentation und als Konvolut aller Projektpartner.  

 

Im Rahmen der Veranstaltung nutzte Prof. 

Dr. Werner Schneider (Foto links) die Gele-

genheit, den Gästen unsere Ideen näher zu 

bringen und ihre Anmerkungen und Anre-

gungen aufzunehmen. Dabei ging es insbe-

sondere um die Möglichkeiten der Übertra-

gung und Verbreitung der in FISnet zu ent-

wickelnden Dienstleistungsangebote und 

Netzwerkmodelle in die Region. 

 

Der Oberbürgermeister der Stadt Augsburg, Dr. Kurt Gribl (Foto unten links), bezeichne-

te das Projekt als einen Gewinn für die Region, denn auch in Augsburg steigt der Alters-

durchschnitt weiter an. Damit sei auch die Stadtgesellschaft gefordert, Möglichkeiten zu 

bieten, die die Teilhabe an der Gesellschaft und die Gesundheitsversorgung fördern. 

 

Bei einem Podiumsgespräch mit dem Publikum (Foto unten rechts) wurden zentrale As-

pekte der FISnet-Thematik weiter vertieft. 
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Forschungspartner/Steuerungsgruppe 

Universität Augsburg, Professur für Soziologie/ Sozialkunde 
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Institut für Sozialwissenschaftliche Forschung München e.  V. und Uni-

versität Augsburg, Forschungseinheit Sozioökonomie der Arbeits- und 

Berufswelt 

Poster 
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Internationales Institut für Empirische Sozialökonomie gGmbH (INIFES) 

Poster 

  



 15 Kurzvorstellung der Partner 

Hochschule für angewandte Wissenschaften Kempten 

Poster 
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Hochschule für angewandte Wissenschaften Neu-Ulm 

Poster 

  



 17 Kurzvorstellung der Partner 

Betriebliche Praxispartner 

Amt für Grünordnung, Naturschutz und Friedhofswesen der Stadt Augs-

burg 

Poster 
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Klinikum Augsburg 

Poster 

 

  



 19 Kurzvorstellung der Partner 

Landratsamt Augsburg 

Poster 
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manroland web systems GmbH 

Poster 

 

  



 21 Kurzvorstellung der Partner 

Stadtsparkasse Augsburg 

Poster 
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Umsetzungspartner 

AOK Bayern (Direktion Augsburg) 

Poster 

 

  



 23 Kurzvorstellung der Partner 

Augsburger Hospiz- und Palliativversorgung e. V. (AHPV) 

Poster 
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Berufsbildungszentrum Augsburg & Schwaben gGmbH 

Poster 

 

  



 25 Kurzvorstellung der Partner 

Bezirk Schwaben 

Poster 
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Bündnis für Augsburg / Freiwilligen-Zentrum Augsburg 

Poster 

  



 27 Kurzvorstellung der Partner 

Constantin Carl 

Poster 
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Caritasverband für die Diözese Augsburg e. V. 

Poster 

  



 29 Kurzvorstellung der Partner 

Deutsche Rentenversicherung Schwaben 

Poster 
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EureCons Förderagentur GmbH / rh11 Unternehmensberatung GmbH 

Poster 

  



 31 Kurzvorstellung der Partner 

Gesundheitsamt Augsburg – Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen 

Poster 

  



 32 FISnet – Flexible, individualisierte Service-Netzwerke 

Netzwerk Generation 55 plus – Ernährung und Bewegung 

Poster 

  



 33 Kurzvorstellung der Partner 

Birgit Proske 

Poster 
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Volkshochschule Augsburg e. V. 

Poster 

 

  



 35 Kurzvorstellung der Partner 

Volkshochschule Landkreis Aichach-Friedberg e.V.  

Poster 
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VORGEHENSWEISE IM PROJEKT –  
VIELE SCHRITTE AUF DEM WEG ZU EINER  
'DIENSTLEISTUNGSREGION VON MORGEN' 

Das Verbundprojekt FISnet verfolgt das Ziel der Entwicklung kooperativer individualisier-

ter Dienstleistungsnetze auf verschiedenen Wegen. 

 

Bedarfs- und Bedürfnisanalyse 

Zu Beginn des Projekts findet eine Erhe-

bung der Bedarfe und Bedürfnisse der 

Zielgruppe statt. Dafür werden Daten aus 

einer repräsentativen schwabenweiten 

Bevölkerungsbefragung sowie aus stan-

dardisierten (Fragebögen) und nicht-

standardisierten (Interviews) Befragungen 

in den fünf FISnet-Interventionsbetrieben 

sowie in außerbetrieblichen Einrichtungen 

gewonnen. Weiterführende Analysen sol-

len klären, wie ein Zugang zu Personen 

mit bestimmten Problemen im Altersüber-

gang gelingen kann und welches Nut-

zungsverhalten von vorhandenen Angebo-

ten die jeweiligen Zielgruppen aufweisen. 

Mit diesen Erkenntnissen ist eine Aus-

gangsbasis für die praktische Entwicklung 

bedarfs- und  bedürfnisorientierter koope-

rativer Dienstleistungsnetzwerke geschaf-

fen. 

 

Entwicklung kooperativer Dienstleistungen in den Werkstätten 

Das Ziel, durch die Netzwerkarbeit koope-

rative Dienstleistungsangebote für die 

Menschen im Altersübergang zu entwi-

ckeln, soll mit der Werkstattmethode in die 

Praxis umgesetzt werden. Hier werden 

auf Basis der empirischen Befunde mit 

allen Projektpartnern, die im ersten Kapi-

tel dieser Broschüre mit ihren verschiede-

nen Rollen im Projekt vorgestellt wurden, 

Angebote und auch Kooperationsmög-

lichkeiten entwickelt. Dies erfolgt durch 

die Aufarbeitung und Diskussion themen-

spezifischer realer Fallbeispiele.  

 

Umsetzung der Modelle in die Praxis 

Einzelne Dienstleistungsangebote  

werden in der Praxis vor Ort dann umge-

setzt und getestet. Die Angebote sollen 

insbesondere auch bei den betrieblichen 

Praxispartnern als ergänzende Maßnah-

men im Bereich des Gesundheitsmana-

gements eingepasst werden. Der Prozess 

wird fortlaufend evaluiert und die Ergeb-

nisse in die Arbeit in den Betrieben zu-

rückgespiegelt. 
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Aktive Einbindung der Kunden 

Nicht nur die Betriebe und Dienstleister 

werden zur Koordination und Kooperation 

in den Dienstleistungsnetzen befähigt, 

sondern auch die Nachfrager (die Kun-

den/ Klienten/ Bürger). Denn auch diese 

sollen befähigt sein, durch passende  

Anlaufstellen, Kommunikationstechnik und 

Schulungen entsprechende interaktive 

Dienstleistungspakete anzuregen und 

koordinieren zu können oder dies stellver-

tretend für sich vornehmen lassen. Im 

Zuge dessen wird ein modellhaftes, 

elektronisches Informationssystem konzi-

piert und entwickelt, das in den Netzwer-

ken Anwendung finden und in seiner 

unterstützenden Wirkung evaluiert werden 

soll. 

 

Nachhaltigkeit und Transfer 

Bei allen genannten Punkten steht die 

Nachhaltigkeit der modellhaft entwickel-

ten, erprobten und evaluierten kooperati-

ven Dienstleistungsangebote im Vorder-

grund. Verschiedene Organisations- und 

Finanzierungsformen werden diesbezüg-

lich analysiert, um daraus praktische 

Geschäftsmodelle zu entwickeln. Die 

modellhaft entwickelten Dienstleistungen 

sollen auf Dauer gestellt und nachhaltig, 

über die Projektlaufzeit hinaus, in die 

Fläche übertragen werden. 

 

Die nachfolgende Abbildung veranschaulicht die beschriebene Vorgehensweise und die 

verschiedenen Zuständigkeiten in ihren wechselseitigen Bezügen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 39 Vorgehensweise im Projekt 

Insgesamt benötigt es viele Schritte auf dem Weg zu einer 'Dienstleistungsregion von 

morgen'. FISnet nimmt sich der Herausforderung an und sucht nach Wegen, wie über 

eine Zusammenarbeit der vielen Partner Angebote entwickelt werden können, die den 

persönlichen und strukturellen Bedürfnissen beim gesunden Älterwerden entsprechen. 

Dabei wird das Ziel verfolgt, die Lebens- und Arbeitsqualität in der Region Augs-

burg/Schwaben nachhaltig zu stärken und dabei jeden einzelnen Menschen mit seiner 

Lebenssituation ganzheitlich zu betrachten. 
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